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ReichSresorm durch Notverordnung
Berlin, 21. Aug. Der preußische Finanzminister Höpker-

Uschosf veröffentlicht im neuesten Heft des „Deutschen Volks¬
wirt" Leu Entwurf zur Reichsreform, der nach den Beschlüssen
der Länderkonserenz von einigen ihrer Mitarbeitern aus-
gcarbeitet worden ist.

Im Anschluß daran schlägt Dr . Höpker-Aschoss eine ge¬
meinsame Führung und eine Verwaltungsgemeinschaft auf den
wichtigsten Gebieten für Reich und Preußen vor. Im einzel¬
nen führt der Minister aus:

Der preußische Innenminister wird gleichzeitig Reichs¬
innenminister. Das Reich übernimmt die Polizeiverwaltung
und die Gemeindeaufsicht in Preußen . Sie kann Lurch Not¬
verordnung verfügt werden, weil der Artikel 48 in Notzeiten
dem Reichspräsidenten das Recht gibt, nicht nur die Befugnisse
des Reichsgesetzgebers und des Landesgesetzgebers auszuüben,
sondern auch die Landesverwaltung an sich zu nehmen. Da
das verfassungsändernde Gesetz Monate erfordern würde, und
ein sofortiges Handeln geboten ist, sind die Voraussetzungen
des Artikels 48 für eine vorläufige Regelung bis zur Verab¬
schiedung des verfassungsändernden Reichsgesctzes gegeben.

Der Reichsjustizminister übernimmt die Betreuung der
preußischen Justizverwaltung . Auch dies kann durch Not¬
verordnung verfügt werden in der Form , daß die Reichsregie-
rnng die Leitung der Justizverwaltung in Preußen ausübt.

Die preußische Steuerverwaltung geht aus das Reich über.
Dieser Nebergang kann aufgrund der Reichsabgabenordnung
durch einen preußischen Antrag ohne weiteres herbcigeführt
werden.

Der Reichsinnnenminister und der Reichsjustizminister
würden alsdann gleichzeitig Mitglieder des preußischen Kabi¬
netts sein, und der preußische Ministerpräsident müßte als
Vizekanzler in das Reichskabinett eintreten . Diese wechselsei¬
tigen Gestellungen sollen ohne Gesetzesänderung vor sich gehen.»

Ae komm. AerfetzungSzentcale aufgedeüt

Berlin , 2v. Aug. Nach einer Mitteilung des Polizei¬
präsidenten hat die gestern vorgenommene Durchsuchung des
Karl Liebknecht-Hanfes am Bülowplatz umfangreiches Be¬
weismaterial dafür erbracht, daß sich in dem Hanfe die Zen¬
trale für die Zcrsetzungsarbeitin Schutzpolizeiund Reichs¬
wehr befand. Es wurden Unmengen von fogenanntem Zer¬
setzungsmaterial und verbotenen Broschüren gefunden, die für
die teils schon schwebenden, teils eingeleiteten Strafverfahren
wegen Hochverrates von großer Bedeutung sind. Ferner
wurde festgeftellt, daß ein großer Teil der illegalen sogenann¬
ten Zellen-, Härrferblock- oder Betriebszeitungen, die sich durch
ihren besonderen hetzerischen Charakter auszeichnen, im Karl
Liebknecht-Hause hcrgestcllt worden ist.

Polizeiaktion gegen die Schlupfwinkel

Berlin, 20. Aug. Der energische Kampf gegen die konnnu-
mstische Zersetzungsarbeit, zu dem sich die verantwortlichen
Stellen nach den Unruhen am Bülowplatz entschlossen haben,
R zunächst mit der Besetzung des Karl -Liebkneckst-Hauses in
Angriff genommen worden. Man scheint durch diese Polizei¬
aktion den Kops der kommunistischen Aufputschorganisation
getroffen zu haben. Nun soll in Fortsetzung des Kampfes in
den nächsten Wochen in ganz Preußen ein Großkampf von
Seiten der Polizei gegen alle die Gastwirtschaften durchgeführt
werden, die sich als politische Unruheherde erwiesen haben.
Durch eine ganze Anzahl von Prozessen ist festgestellt worden,
daß UnruheunLernehmen von Viesen Gastwirtschaften ihren
Ausgang genommen haben. So ist es natürlich verständlich,
daß die Polizei gegen diese Unternehmen vorgeht. Zu wieder¬
holten Malen schon sind derartige Gaststädten von der Polizei
einfach ausgehoben worden. In Berlin ist auch bereits die
Polizeistunde für ein Lokal der K.P -D. auf 7 Uhr festgesetzt
worden. Bei anderen Lokalen sind ähnliche Maßnahmen
geplant.

Diese Bekämpfung der Polizei richtet sich selbstverständlich
mcht auf die große Masse der Gastwirtschaften und Lokale,
sondern lediglich gegen bestimmte Lokalitäten, die eigentlich
den Namen Gastwirtschaft überhaupt nicht verdienen, sondern
m Wirklichkeit weiter nichts darstellen, als Quartiere , in denen
sich die Leute, die für die Unruhen auf der Straße gebraucht
werden, sederzeit bereithälten müssen. Teilweise hat man sogar
neben den Schankräumen andere Zimmer entdeckt, in denen
sich Feldbetten befanden, so daß man von regelrechtem Onar-
nermachen sprechen kann. Nicht zuletzt sind in diesen Quar¬
tieren auch verbotene Druckschriften und nichtgenehmigte Pla¬
kate gelagert, verbreitet und angeschlagen worden. Diesem
ganzen Treiben will die Polizei in Preußen jetzt durch eine
großangelegte Reinigungsaktion in den Gastwirtschaften cm
Ende bereiten, um dadurch dem Uebel direkt an die Wurzel zu
gehen.

Erhöhung der Vürgerfteuer?
Berlin, 20. Aug. Im Reichsfinanzministerium werden

gegenwärtig die Ausführungsbestimmungen für die Erhebung
der Bürgersteuer im laufenden Haushaltsjahr ausgearbeitet.
Nach einer noch unbestätigten Korrespondenzmeldung soll von
vereinzelten Ausnahmen abgesehen, im allgemeinen eine Er¬
höhung der Bürgerstcuer um rund dreihundert Prozent in
Aussicht genommen sein. Man will aber vermeiden, daß die
einzelnen Raten höher sind, als bei der jetzigen Regelung
und will daher die Bürgersteuer anstatt in zwei, in sechs Bei¬
trägen erheben. Es soll ferner beabsichtigt sein, eine, wenn
auch sehr niedrig gehaltene Freigrenze einzuführen . Die Auf¬
bringung der Steuer soll ferner nicht mehr den Finanzämtern
obliegen, die lediglich die Kontrolle behalten sollen, sondern
den Gemeinden.

Der Eindruck der Baseler Bereinbarunyeu
in deutschen Wirtfchaslskreifen

Berlin , 20. Aug. In Bank- und Wirtschaftskreisen erblickt
man, wie die „Börsenzeitung " schreibt, in dem Baseler Still¬
halteabkommen ein Kompromiß, das die deutsche Wirtschaft
keineswegs befriedigen könne. Der geringe Teil der Hoffnun¬
gen, der in Basel erfüllt worden sei, habe noch erhebliche
Einschränkungen erfahren . Angesichts der in Basel getrof¬
fenen Abmachungen, wonach den ausländischen Banken, die
Markguthaben in Deutschland besitzen, zugestanden worden ist,
ein Viertel dieser Beträge sofort und den Rest nach und nach
innerhalb von sechs Monaten abzuziehen, sei bereits eine Ver¬
steifung am Diskontmarkt eingetreten . Es werde befürchtet,
daß der Wirtschaft erhebliche Gelder , die sie notwendig zum
arbeiten braucht, verloren gingen. Gespannt sieht man in
Bank- und Wirtschaftskrcisen den Zinsvereinbarungen von
Basel entgegen, da bisher über die Höhe der Sätze nichts be¬
kanntgegeben wurde.

VariS rechnet mit
neuer Reparationskonferenz

Paris , 20. Aug. In dem heutigen Ministerrat hat Mini¬
sterpräsident Laval dem Präsidenten der Republik, Doumer,
die Ernennungsurkunde über die Neubesetzung des französi¬
schen Botschafterpostens in Berlin vorgelegt und Präsident
Doumer hat seine Unterschrift unter das Dekret gesetzt. Damit
ist Andre Francois Poncet offiziell zum Botschafter in Berlin
ernannt . Poncet wird, bevor er den bisherigen Botschafter
in Berlin , Le Margerie , ablöst, noch nach Genf gehen, um dort
Frankreich in dem Unterkomitee für europäische Zusammen¬
arbeit und Wirtschaft zu vertreten . Die Arbeiten des Komitees
beginnen am 31. August.

In dem Ministerrat wurde auch die Zusammensetzung der
großen Delegation für die Genfer Völkerbundstagnng be¬
schlossen. Die Führung hat, wenn es bis dahin sein Gesund¬
heitszustand znläßt , Briand , die beiden anderen Hauptdelegier¬
ten sind der Finanzminister Flandin und der Handelsminister
Rollin.

Die sachliche Arbeit des Ministerrats beschränkte sich auf
die Entgegennahme einiger Berichte über die laufenden inter¬
nationalen und innerfranzösischen Angelegenheiten. Die Be¬
schlüsse des Basler Sachverständigenkomitees wurden in der
heutigen Kabinettssitzung noch nicht ausführlich behandelt.
Offenbar will man erst den mündlichen Bericht des früheren
Notenbankpräsidenten Moreau abwarten , der als Vertreter
Frankreichs an der Baseler Konferenz teilnahm. Inzwischen
sickern hier weitere Einzelheiten über die Baseler Beschlüsse
durch und die Oeffentlichkeit, die anfangs mit dem Bericht
Laytons vollkommen einverstanden zu sein schien, ohne ihm
besondere Bedeutung beizumessen, sängt an, sich für die eventl.
Folgen der Baseler Sachverständigenkonferenz zu interessieren.
Man rechnet jetzt auch hier mit der Möglichkeit, baß sehr bald
von amerikanischer oder englischer Seite eine neue Rcpara-
tionskonferenz angeregt werden wird.

Besondere Beachtung findet eine Aeußerung des Baseler
Korrespondenten des „Newport Herald ", in Basel sei man der
Ansicht, daß im nächsten Monat auf der Völkerbundstagung
Vorbesprechungen der europäischen Mächte über die Fort¬
setzung der internationalen Kriegsschuldenverhandlungen statt¬
finden würden und daß es zwei Möglichkeiten für den modus
procedendi gebe, entweder eine direkte Vereinbarung der Regie¬
rungen über die Kürzungen der Reparationen oder eine neue
Sachverständigenkonferenz nach Art der Aoung-Konferenz, um
den Boung -Plan durch eine neue Regelung zu ersetzen.

In jedem Falle aber, meint der amerikanische Bericht¬
erstatter , ist nicht zu erwarten , daß die europäischen Regie¬
rungen zu irgendeiner Entscheidung kommen werden, bevor
nicht endgültige Ankündigungen von Washington über einen
Wechsel der amerikanischenHaltung in der Kriegsschuldenfrage
vorliegen.

In den französischen Blättern wahrt man gegenüber allen
neuen Konferenzen über die Reparationsfrage die übliche Re¬
serve. Insbesondere wendet man sich gegen die Aeußerungen
einiger deutscher Blätter , daß die bisherigen Reparationen be¬
reits die Kosten für Len Wiederaufbau der zerstörten Gebiete
mehr als gedeckt hätten

Wietschaftsveemmft
gegen kurzsichtige Politik!

18- Es ist nicht das erste Mal , daß eine Wirtschaftskonfe¬
renz stattfindet. Eine solche sollte auch einmal die Rcpara-
tionsfähigkeit Deutschlands bestimmen. Das damalige Urteil
wurde aber in rein politische Forderungen umgebogen und so
entstand ja die Wahnsinnsziffer des Mungpianes.

Diesmal aber haben die Sachverständigen, die in Basel
von der BIZ - zusammengerusen, gesprochen haben, sich nicht
in den Dienst engstirniger Ausbeutnngspolitik gestellt, sondern
ihr wichtiges Votum rein wirtschaftlich abgegeben. Für die
Einsichtigen in der Weltwirtschaft brachte das Ergebnis der
Beratung nichts Neues, konnte dies gar nicht bringen , da die
Tatsachen und Folgerungen bereits Gemeingut dieser ge¬
worden sind. Aber für die rein politisch Eingestellten, die die
Thesen von Paris nachzubeten pflegen, war es eine fast sensa¬
tionelle Kundgebung.

In wenigen Sätzen lassen sich die Grundgedanken zusam¬
menfassen, die die Sachverständigen in Basel formuliert haben,
wobei zu erwähnen ist, daß cs die Sachverständigen vermieden,
diese Gedanken ebenso deutlich zu fassen, was ihnen offenbar
doch etwas peinlich war . Aber dennoch sind die Sätze so un¬
zweideutig, daß durch die Verschleierung hindurch die nackte
Wahrheit sofort sichtbar ist.

Sie stellten also fest. Deutschland kann unmöglich zu seiner
Schulden- und Zinsenlast noch die Reparationen tragen , ohne
daß die Krisen beständig zunehmen. Kurzfristige Kredite, die
eine ständige Gefahr darstellen, müssen in langfristige um¬
gewandelt werden. Kreditfähig wäre Deutschland an sich und
die energische Sanierungsarbeit der Reichsregierung stärkt die
deutsche Kreditfähigkeit, womit übrigens die Richtigkeit der
Brüning -Politik (erst Ordnung in den Rechssinanzen!) die
beste Bestätigung erfährt . Aber das politische Risiko
für Geldgeber ist zu groß. Daran sind die mangelhaften Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und anderen Mächten (Frank¬
reich!) schuld, die dann innerpolitisckje Schwierigkeiten
Hervorrufen. Alsdann sind die äußeren Verpflichtungen
des Deutschen Reiches (man lese Reparationen ) viel zu
hoch, als daß man noch darauf Anleiheschulden weiterhin tür¬
men könnte. Man kann auch nicht gleichzeitig Riesenzahlungen
von einem Lande verlangen und dessen Waren den Weg durch
Zölle usw. versperren.

Dieses und noch mehr an Wahrheiten servierte der Sach¬
verständigenbericht den Mächten der Erde unter dem scharf
unterstrichenen Hinweis , daß höchste Eile  ist , die wirt¬
schaftliche Vernunft walten zu lassen. Es entbehrt nicht be¬
sonderen Reizes, daß ein Franzose, als Vertreter Frankreichs,
das Gutachten unterschrieb, derselbe, der seinerzeit beim
Joungplan energisch die französischen Interessen vertrat.

Der Bericht, der kein Hehl daraus macht, wie unheilvoll
die Reparationspolitik mit der Weltwirtschaftskrise zusammen¬
hängt , ist fraglos eines der wichtigsten Dokumente der unglück¬
seligen Nachkriegszeigt. Es ist das Signal für die Mächte, die
Reparationspolitik gründlichst zu ändern . Und Paris muß sich
sagen, daß es durch seine katastrophale Vernichtungspolitik, die
Rückziehung der Kredite aus Deutschland, den Stein ins Rol¬
len gebracht hat. Jetzt bleibt aber die Schwierigkeit, gegen
das halsstarrige Frankreich die wahnsinnige Reparationspolitik
umzngestalten und zwar gründlichst. In London beabsichtigt
man anscheinend für nicht zu ferne Zeit eine neue Mächte¬
konferenz hiefür einzuberufen, — die Auswirkung der Baseler
Beschlüsse.

Abd el Reim aus - er Gefangenschaft
entkommen?

Ein neuer Aufstand in Marokko?
London, 20. Aug. In der spanischen Hauptstadt läuft ein

Gerücht um, daß der berühmte Führer des Rifanfftandes , Abd
el Krim , von der Insel Reunion , wo er interniert war , ent¬
kommen sei und einen neuen Ausstand gegen die Spanier in
Marokko vorbereite. Dieses Gerücht habe, so weiß der Reuter-
Korrespondent in Madrid zu berichten, in Madrid große Sor¬
gen verursacht, besonders, da die spanische Besatznngsarmee in
Marokko ziemlich demoralisiert sein solle. Es heiße sogar, daß
einzelne Soldaten Waffen an die Eingeborenen verkauften und
cs sei allgemein bekannt, daß Marokko von kommunistischen
Agenten überschwemmt sei. In spanischen konservativen
Blättern , so heißt es in der Meldung des Korrespondenten
des Rcuterschen Büros weiter, wird die Politik der Regierung,
die Heeresstärke herabzusetzen, abfällig kritisier!, und ein füh¬
rendes Mitglied der Cortes , Garcia , erklärte gestern, eine Wie¬
derholung des Gemetzels von Anoual im Jahre 1921, wo
10000 Spanier ums Leben kamen, liege im Bereiche der Mög¬
lichkeit.

Keine Reise Gandhis nach London
Simla , 19. Aug. Nachdem Gandhi eine ganze Liste von

Anklagen gegen die Regierung und einen von ihm an den Bize-
könig gerichteten Brief veröffentlicht hat , in dem er den Vize¬
könig fragt , ob er den Pakt von Delhi einhalten wolle, ist man
der Auffassung, daß jede Hoffnung auf eine Reise Gandhis nach
London geschwunden ist.

Gandhi veröffentlicht eine lange Reihe von Anklagen gegen
die Regierung , in den er ihr vorwirft , den Pakt von Delhi in
zahlreichen Fällen verletzt zu haben und sie für die schlechte
Behandlung vieler Leute verantwortlich macht; nickst einmal
die Frauen habe man geschont.



Brüning schont HnsbriÄerg?
Zürich , 20. Slug. Der Berliner Korrespondent der „Neuen

Züricher Zeitung "' meldet : „Es in jetzt festgestellt, datz die
Schulden des von Dr . Hugenberg geleiteten Konzerns bei der
Danatbank nicht weniger als 42 Mill . R .M . betragen . ^ Ncan
hat wie man hier zuverlässig erfahren hat , in diesen Tragen
den Reichskanzler Tr . Brüning zu veranlassen gesucht, dm
Macht , die Pas Reich heute über die Danatbank und die Ab¬
wicklung ihrer Geschäfte besitzt, zu benutzen , um Tr . Hilgen¬
berg in Schwierigkeiten zu versetzen, die gleichzeitig das Ende
seiner politischen Betätigung bedeuten dürften.

Der Reichskanzler hat das aügclehnt . Die Bcrpslichtungen
Tr . Hugenbergs und seiner Unternehmungen beruhen auf
privatgeschältlichen Grundlagen und müssen auch aus privat¬
geschäftlicher Basis unter Ausscklus; jeden politischeil Moments
abgewickelt werden ."

Eise Erklärung des Scherl -Konzerns
Berlin , 20. Aug . Der Scherl -Konzern übermittelt fol¬

gende Erklärung : ^
„Die von politisch -interessierter Seite in einem -rette der

Linkspresse - und gestern durch die „Neue Züricher Zeitung"
— verbreiteten Tendenznachrichten über den Umsang der Ge¬
schäftsbeziehungen zwischen der Danatbank und dem Scherl-
Konzern sind falsch. Der Umfang der geschäftlichen Beziehun¬
gen ist wesentlich geringer — nur ein Bruchteil des von der
^,Neuen Züricher Zeitung " genannten Betrages — und bewegt
sich seit Jahren in annähernd gleicher bei Unternehmungen
ähnlichen Umfanges üblicher Höhe ."

Der..Angriff" auf8 Tage verboten
Berlin , 20. Aug . Der Polizeipräsident teilt mit : Tie

Tageszeitung „Der Angriff " ist aufgrund des F 2 der Notver¬
ordnung des Herrn Reichspräsidenten zur Bekämpfung politi¬
scher Ausschreitungen bis 26. August einschließlich verboten.
Das Blatt hat in sensationeller Form die Behauptung auf¬
gestellt , daß Reichsbannerleute als Täter für das Eisenbahn¬
attentat von Jüterbog in Frage kämen. Diese Behauptung,
die mit den polizeilichen Ermittlungen in der Attentatssache
Jüterbog in keiner Weise übereinstimmen , stellt eine so außer¬
gewöhnliche Verletzung der auch im politischen Kampf zu be¬
achtenden Grenzen dar , daß eine erhebliche Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung als vorliegend betrachtet
werden muß . Aus diesen Gründen ist das erwähnte Verbot
erfolgt.

Die Behauptungen des »Angriff"
zu dem Eisenbahnattentat in Jüterbog

Berlin , 20. Aug . Wie wir von der Reichsbahnhauptver¬
waltung erfahren , ist nunmehr einwandfrei fcstgestellt, daß das
angebliche Schreiben des Reichsverbandes der Bahnschutzpoli¬
zisten , auf das die Redaktion des „Angriff " ihre Behauptungen
über die Vorgeschichte des Eisenbahnattentats von Jüterbog
stützte, eine Mystifikation , darstellt . Der Brief , der dem „An¬
griff " zugegangen ist, ist in Schreibmaschinenschrift mit dem
Namen Böiger unterzeichnet . Im gesamten Ueberwachungs-
dienst der Reichsbahn gibt es jedoch keinen Beamten dieses
Namens.

Die englischen ZollplSne
Berlin , 20. Aug . Die in England augenblicklich erörterten

Pläne , auf Lebensmittel und Fertigwaren einen zehnprozen¬
tigen Zoll zu legen , werden in hiesigen politischen Kreisen mit
Interesse verfolgt . Man nt der Auffassung , daß die Durch¬
führung dieser Pläne einen grundlegenden Umschwung der
Handelspolitik der letzten Jahre bedeuten und den Richtlinien
der großen Wirtschaftskonferenzen völlig widersprechen würde.
Auw der Lahton -Bcricht wendet sich ja gegen eine Schranke
für die freie Güterbcwegung.

Keine Aendernng der ungarische« Außenpolitik
Budapest , 2y. Aug . Das ungarische Telcgraphen -Korr .-

Büro meldet : An offizieller Stelle wird auf das entschiedenste
erklärt, , daß Frankreich im Zusammenhang mit der 5 Millio¬nen Pfund -Anleihe keinerlei Bedingungen stellte, daß solche
nicht einmal in Anspielungen erwähnt worden seien und daß
die Außenpolitik Ungarns dieselbe bleiben werde , die die Re¬
gierung Bethlen vertrat und die bei der jüngsten Reichstags¬
wahl die Zustimmung der überwiegenden Mehrheit der öffent¬
lichen Meinung des Landes gefunden hat.

NichiangrMpatt mit Rußland
London,  20 . Aug Wir die United Preß erfährt , ist in

Paris rin Nichtangriffspakt zwischen Frankreich und Sowjet-
rutzlanö abgeschlossen und bereits paraphiert worden.

In dem Vertrag verpflichten sich beide Mächte zu strikter
Neutralität , falls der Vertragspartner zum Gegenstand eines
nicht provozierten Angriffs von seiten eines dritten Staates
oder einer Staatengruppe gemacht werde.

Die Verhandlungen über dieses Abkommen, das, abgesehen
von der formellen Anerkennung den ersten Vertrag zwischen
der Sowjetregierung und Frankreich darstcllt und das sich
eng an das Muster des „Berliner Vertrags " nuleynt , haben
Anfang Mai in Paris zwischen dem Sowjetbotschaftrr Tow-
gaicwsky und Berthelot , dem Generalsekretär im französischen
Äutzcnamt, begonnen.

Ter Vertrag war auch Gegenstand van Besprechungen , die
sväter im Mai anläßlich der Genfer Tagung zwischen Briand
und Litwinow stattsandcn. Kurz nach dieser Besprechung
wurde die deutsche Regierung von der Sowjetrcgierung
darüber in Kenntnis gesetzt, daß derartige Verhandlungen
zwischen Frankreich und Rußland schwebten.

Gleichzeitig mit den Vorbesprechungen über den Nicht¬
angriffspakt laufen auch Verhandlungen über den Abschluß
eines provisorischen Handelsvertrages , die einen befriedigenden
Verlauf nehmen.

Tie Beurteilung derartiger Verträge steht immer vor dem
merkwürdigen Mißverhältnis , daß sie au der tatsächlichen Lage
nichts ändern und dennoch sehr wesentlich werden können für
die Gestaltung der zwischenstaatlichen Thnamik . So auch hier:
an der Machtlage ändert der Vertrag nichts . Wir haben den
Kriegsächkungspakt Kelloggs , den Rußland unterzeichnet und
durch einen Ostpakt bereits einmal unterstrichen hat . Auch
dieser russisch-französische Nichtangriffspakt ist, formal betrach¬
tet , weiter nichts als die ausdrückliche , aber überflüssige Ver¬
sicherung , daß der Kelloggpakt auch zwischen Rußland und
Frankreich als ein Willensakt der beiden Regierungen besteht.
Für Rußland wichtig ist dabei lediglich eine gewisse außen¬
politische Entlastung : Rußland wird das Gespenst einer von
Frankreich geführten Jnterventionspolitik los . Ein propa¬
gandistischer Gedanke , der sich in den letzten Jahren der liebe¬
vollsten Pflege der Sowjetbehörden erfreute , hat damit jeden
Kurswert verloren.

Wesentlicher für die Beurteilung der zwijMnstaatlichen
Dynamik sind aber bereits die Auswirkungen des „Pariser
Vertrags " auf den deutsch-russischen Freundschaftsvertrag , den
„Berliner Vertrag ". Der Wert des Berliner Vertrags für die
Russen war , daß Deutschland Rußland gegenüber zu einer-
wohlwollenden Haltung und Achtung des russischen status quo
verpflichtet war . Selbstverständlich zielte der Berliner Ver¬
trag nach dem Westen , er wirkte jedenfalls gegen den Westen,
und es bedarf so keiner Beweisführung mehr , daß der Ber¬
liner Vertrag — der eben erst erneuert wurde — für beide
Teile eine fühlbare Wertminderung erfahren hat , nachdemdie Westmacht Frankreich sich zu einem Neutralitätsvertrag
mit Rußland bereit fand.

Noch wesentlicher sind außerdem die Möglichkeiten , die
diese erste französisch -russische Annäherung für die Konsolidie¬
rung der Machtverhältnisse im Osten haben kan 'a : wir meinen
die Stellung Polens zwischen Rußland und Deutschland . Man
wird wahrscheinlich nicht irren , wenn man annimmt , daß der
Pariser Vertrag keine Klausel enthält , die das polnisch -russische
Verhältnis unmittelbar berührt . Aber es liegt in der inneren
Logik, in der politischen zeitlichen Fernwirkung dieses Ver¬
trages , daß er zu einer endgültigen Klärung des Verhältnisses
zwischen Rußland und Polen führen muß . Es wäre naiv,
anzunehmen , Frankreich habe diesen Vertrag nur deshalb ab¬
geschlossen, um Rußland vom Alpdruck einer französischen
Intervention zu befreien . So liebenswürdig sind die Fran¬
zosen nicht ! Das Ziel aus dem Wege ist selbstverständlich
Rückendeckung für Polen an der Ostgrenze . Dieses Ziel wird
nicht heute und auch nicht morgen erreicht werden , aber es
ist gesetzt. Und dieser neuen Zielsetzung der französisch -pol¬
nischen Ostpolitik , die fließende Kräfte in feste Formen bringen
will , hat die ganze Aufmerksamkeit der deutschen Außenpolitik
zu gelten : hier -— zwischen Paris . Warschau und Moskau —
wird nicht nur „diplomatisiert ", hier wird möglicherweise Ge¬
schichte gemacht . Gegen uns!

Der französisch-russische Vertrag
Paris , 20. Aug . Die Meldung der „United Preß " über

den zwischen Frankreich und Sowjetrußland abgeschlossenen
Nichtangriffspakt hat die französische Oesfentlichkeit vollständig
überrascht , obwohl man in den letzten Tagen zugeüen mußte
daß neben den französisch -russischen Wirtschaftsbesprechunaen
im Handelsministerium das Thema eines Nichtangrisfipakts
zwischen dem Vertreter Bestands , Berthelor , und dem russisäM
Botschafter in Paris , Doivgnlewski , eingehend erörtert wurde

Zufammerigeschrumpfter Welthandel
Wie aus den soeben veröffentlichten Ziffern der amtlichen

Statistik hervorgeht , ging der Welthandel im ersten Vierteljahr
1931 weiterhin zurück. Die Umsatzwerte gaben nämlich gegen
das erste Vierteljahr 1930 um fast ein Drittel nach, während
der Umsatz im letzten Viertel 1930 gegen dieselbe Borsahrszeit
nur um rund ein Viertel zurückblicb . Im Gegensatz zum Werte
ging die Menge der im Welthandel umge 'setzten Waren nn
ersten Vierteljahr 193! um rund 16 Prozent gegen da^ erbe
Vierteljahr 1930 zurück-

Bei allen europäischen Ländern schrumpfte hauptsächlich die
Einfuhr  zusammen . Von Estland abgesehen , war der
Schwund der Einfuhr in Deutschland  am ärgsten . Die
Ausfuhr ging am meisten in Großbritannien (37 Prozent ) zu¬rück. Ihm folgen die Tichechei,. Frankreich und schließlich daä
Deutsche Reich (— 25 Prozent ).

Die Arbeitsnot in USA.
908  nvb Erwerbslose allein in Pennshlvanien

Harrisburg , 19. Aug . Der Gouverneur von Pennsylva-
nicn , Pinchot , hat an den Präsidenten Hoover ein Schreiben
gerichtet , in dem die Einberufung des Kongresses zu einer
Tondersession gefordert wird . Der Gouverneur begründet
diesen Schritt mit der immer weiter um sich greifenden wirt¬
schaftlichen Not infolge der Arbeitslosigkeit , die, wie er er¬
klärt , zu schweren Störungen der öffentlichen Ordnung führen
könne . In Pennshlvanien belaufe sich die Zahl der Arbeits¬
losen allein aus 900 MO, das sei ein Viertel aller arbeitsfähigen
Einwohner des Staates . Die Wohltätigkeitseinrichtungen seien
allein nicht imstande , den Notleidenden zu helfen . Den Ge¬
meinden und Staatsbehörden seien einstweilen durch gesetzliche
Vorschriften die Hände gebunden , so daß sie nicht helfend ein-
greifen könnten.

Ich löse Kreuzworlrittsel
Von Lothar  Sachs

Die Methoden , sich hei Frauen beliebt zu machen, haben
sich im Laufe der Zeit gründlich geändert . Früher genügte
es, ein galanter Kavalier zu sein, ein amüsanter Gesellschafter,
flotter Tänzer . . . heute muß man wissen, wie der ägyptisch
König heißt , der mit „R " anfängt , mit „s" aushört und sechs
Buchstaben hat . Löse Kreuzworträtsel , und du eroberst dir die
Herzen der Damen ! Daraus beruht die moderne Liebesstrategic.
Ich stellte mich auf diese Taktik um.

Es war in einem kleinen idyllischen Kurort . Tag für Tag,
mit bewundernswerter Ausdauer , klatschte der Regen eintönig
gegen die hohen Scheiben der Glasveranda unseres Hotels . Die
Damen saßen gelangweilt in den Korbstühlen , studierten die
Fremdenliste und machten sich dann an die Lösung des Kreuz¬
worträtsels , das regelmäßig in der Unterhaltungsbeilage des
Fremdenanzeigers erschien. Ich muß wirklich sagen : Es waren
immer ausgesucht schwierige und raffiniert kombinierte Rätsel.
Die Hilflosigkeit , mit der die Damen längst vergessene Schul¬
kenntnisse aufznsrischen versuchten , hatte etwas Rührendes.
Dankbar nahm man meinen Beistand an und bestürmte mich
mit Fragen : „Ich bitte Sie , was kann das Wohl sein? Gott
der nordischen Mythologie ? Er muß mit „O " anfangen , und

'es dürfen nicht mehr als vier Buchstaben sein !" „Aber ganz
einfach," antwortete ich ohne Besinnen . „Odin ." Die ver¬
blüffende Schnelligkeit , mit der ich alle , auch die verzwicktesten
Rätselproblems löste, erregte Staunen und Bewunderurig . Bald
war ich Hahn im Korbe und sonnte mich in der Gunst schöner
Frauen.

Als ich die Heimreise antrat , gaben mir zahlreiche Damen
zum Bahnhof das Geleite . Ich stand schon am Coupösenstcr,
da trat noch einmal die fanatischste der Kreuzworträtsel-
Löserinnen heran : „Sagen Sie mir , lieber Herr Doktor , zum
Abschied nur das eine : Wie haben Sie es nur gemacht, daß
Sie auch die kompliziertesten Rätsel unheimlich schnell und
sicher lösten ?"

„Ich will Ihnen das Geheimnis verraten, " lachte ich,
während der Zug sich langsam in Bewegung setzte, „ich bin
der Autor der Kreuzworträtsel im Fremdenanzeiger ."

Der Weg der Brigitte Andreas.
>. Roman vonOtfridvon Hanstein.

Oop ^ ripPt 1927 by Kart Köhler L Co., Berlin -Zehlendorf.
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Bernhard Andreas lag noch im Bett . Sein Gesicht war bläu¬
lich, der Mund geöffnet, die Züge waren verzerrt und die Brust
atmete röchelnd. Das war ein Schlaganfall.

Mit leiser Stimme wandte sie sich an Franz : „Bitten Sie
Herrn Schubert sofort herüber . Unauffällig . Es braucht nicht
gleich bekannt zu werden. Telephonieren Sie an Dr . Kotte, er
muß sofort kommen."

Trotz ihrer Erschütterung war sie gefaßt. Sie bettete des
Kranken Kopf hoch und legte eine kalte Kompresse auf seine heiße
Stirn . Brigitte Andreas war kein Mädchen , daß den Kopf in der
Gefahr verlor , und hatte geschickte Hände.

Der alte Schubert stand erschüttert in der Tür.
„Um des Himmels willen !" ries er aus.
„Ein Schlaganfall — Ruhe , Herr Schubert — gleich wird der

Arzt da sein. Wer weiß, ob Vater uns nicht versteht."
Aber während sie unermüdlich aus leisen Sohlen durch das

Zimmer huschte, ordnete , dem Diener kurze Befehle erteilte , des
Vaters Umschlag erneuerte , ihm ein liebes Wort zuflüsterte, seine
Hand streichelte, konnte sie es nicht hindern , daß Tränen aus ihren
Augen über das gewaltsam beherrschte Gesicht flössen. Nie hatte
der alte Schubert sie so bewundert wie in dieser Stunde.

Der Arzt kam. begrüßte Brigitte mit einem Nicken, dann.
bückte er sich lange über den Kranken. Als er sich erhob, winkte er >
leije mit den Augen. Brigitte folgte ihm in den Nebenraum.

„Ich bitte, die ganze Wahrhc '3 Herr Doktor" , sagte sie mit'
ruhiger , fester Stimme . c

„Der Fall ist sehr schwer. Bei der vorgeschrittenen Verkal¬
kung der Herzaorta glaube ich kaum, daß Ihr Herr Vater noch
einmal erwachen wird . Machen Sie Eisumschläge, das ist alles,
wc- ich raten kann. Ich bin untröstlich, gnädiges Fräulein ." i

„Ich danke Ihnen , Herr Doktor."
Sie ging in das Krankenzimmer zurück und setzte sich schwei¬

gen'- wieder an das Bett . Die Vorhänge waren zugezogen, ein
Lämpchen verbreitete einen schwachen Schimmer, von draußen aber
klang der Lärm des Werkes herüber , des großen Werkes , das der
Mann geschaffen, der jetzt, nachdem ihm eben der größte Erfolg
seines Lebens gelungen, im Sterben lag.

Es war ein langes , trauriges Schweigen . Wortlos saßen der
alte Schubert und die Tochter des Kranken nebeneinander , sahen

einander nicht einmal an und waren beide von derselben schweren
Sorge erfüllt . Von der Sorge um den Kranken , den sie beide in
ihrer Art liebten, und von der Sorge um das Merk.

Brigitte fühlte, daß ihres Vaters Hand sich in ihrer Hand
bewegte.

„Bri — Bri —"
Das Sprechen siel ihm unendlich schwer:
„Ich bin hier bei dir , Papa ."
„Schubert ?"
„Hier , Herr Andreas ."
Der alte Schubert hatte sich weniger in der Gewalt als Bri¬

gitte, er ergriff impulsiv die andere Hand seines Chefs. Andreas
war unruhig , suchte nach Worten , dann sagte er mit lauter , aber
schwer verständlicher Stimme:

„Schubert — mein Testament — in meinem Schreibtisch —
mittelstes Fach — sofort nehmen — sofort öffnen — Sie allein —
Iustizrat Hirschfelder — Brigitte —"

„Ich bin ja hier, de: dir, Papa ."
„Viktor —?"
Seine Frage wurde nicht mehr beantwortet.
Er machte eine krampfhafte Bewegung , dann sank er in die

Kisten zurück.
„Es ist vorbei."
Laut aufweinend sank Brigitte vor dem Bett in die Knie,

Schubert schluchzte, auch der Diener Franz hatte Tränen in den
Augen . . .

„Was ist denn hier eigentlich los ?"
Brigitte stand auf und ging in das Nebenzimmer. Da stand

Viktor in der Tür , übernächtigt , und hatte eine schwere Zunge.
„Still Viktor —"
Sie hätte ihn in diesem Augenblick nicht schelten können, e:

tat ihr grenzenlos leid, ihr Bruder , der in dieser Verfassung andes Vaters Totenbett treten mußte.
„Unser lieber Vater —"
„Was ist?"
„Ein Schlaganfall — eben — er lebt nicht mehr! AchViktor —!"
„Gott im Himmel!"
Brigitte ging auf ihn zu, schloß ihn in die Arme.
„Still Kind, nicht weinen —" Er war im Augenblick er¬

nüchtert. Ich — es ist selbstverständlich, daß ich jetzt für dichsorge — ich verspreche dir —"
»Laß jetzt — komm zum Vater ."
Der alte Schubert stand in der Tür.
"AH gehe; ich will sofort den letzten Auftrag des Toten aus-

I Viktor horchte auf.
„Was für ein Auftrag ?"

! „Vater hat noch ein paar Morte gesprochen: er hat gesagt,
i wo sein Testament liegt, das Herr Schubert an sich nehmen soll."

Sofort fuhr es Viktor durch den Sinn : hätte nicht er des
Vaters letzten Willen öffnen müssen? Er , der Sohn?

Dann fragte er unsicher: „Hat Vater von mir gesprochen?"
„Es war sein letztes Wort ."
Viktor zuckte zusammen.
„Er hat wohl angenommen , daß du im Zimmer warst, er ist

ja erst im letzten Augenblick zu sich gekommen."
Sie gingen in das Schlafzimmer . Viktor starrte auf den

toten Vater , auf den gefällten Riesen . Es war ein unbestimmtes
Gefühl , daß wohl er selbst mitschuldig war an dem, was hier ge¬
schehen war . Er hätte gern weinen mögen, aber so vieles huschte
ihm durch den Kopf, so viele Selbstvorwürfe , Selbstverteidigun¬
gen, Gedanken an gestern, an die Zukunft, daß er ganz verwirrtwar.

Schubert trat leise ein.
„Darf ich einen Augenblick bitten ?"
Die Geschwister gingen hinaus.
„Es wird notwendig sein," sagte der alte Mann , „daß wir

die Arbeiter benachrichtigen, drüben in der Fabrik . Dann werde
ich die notwendigen Vorbereitungen treffen. Vielleicht setzen Sie

- die Anzeigen auf, ich werde das alles besorgen."
! „Nein , Herr Schubert , in die Fabrik wird Viktor gehen, das
j muß der Sohn —"
i Viktor wehrte mit einer Handdewegung ab.

„Ich nicht — ich kenne die Arbeiter kaum — das macht doch
Herr Schubert am besten."

Er wußte sehr wohl , daß er herzlich unbeliebt war.
„Dann werde ich hinüber gehen" , sagte Brigitte einfach.
Schubert nickte.
„Ich habe das Testament aus dem Schreibfach genommen,"

berichtete der alte Buchhalter , „wie es der Herr bestimmt hat.
Auf dem Umschläge steht, daß es sofort nach seinem Tode durch
Iustizrat Hirschfelder in Gegenwart der beiden Kinder und mei¬
ner Wenigkeit geöffnet werden soll."

Viktor schüttelte den Kops. „Das hat denn doch wohl Zeit
bis nach dem Begräbnis " , rief er aus.

„Nein , Herr Andreas , das ist sogar sehr eilig. Wie mir Ihr
Herr Vater gestern abend mitteilte , muß heut abend vor dein
Notar der Vertrag mit Bolivien unterschrieben werden."

„Unsinn! Der ist doch nun hinfällig ."
(Fortsetzung folgt.)



Hus Llartt uncSL-SNÜ
(Wetterbericht .) Ta die Depressionstätigkeit im Ntor-

M fortdauert, ist für Samstag und Sonntag immer noch
unbeständiges und zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Kkter zu erwarten.

Wildbader Sprudel
Der unseren Lesern vor einiger Zeit angekünüigtc „Wild-

baüer Sprudel ", hergestcllt aus dem mit natürlicher Kohlen¬
säure versetzten Wildbader Thermalwasser ohne jede weitere
ijutat, ist jetzt auch hier im Handel zu haben. Es handelt sich
hier um ein hervorragend wohlschmeckendes, erfrischendes und
bekömmliches Thermnlwasser , dessen Erscheinen überall begrüßt
Mied. Näheres siehe das heutige Inserat.

Württemberg
Wurmberg, OA. Maulbronn. 20. Aug. (In die Dreschmaschine

gesellen.) Der 20 Jahre alle, zurzeit arbeitslose Goldschmied Her¬
mann Schmidt half seinem Vater, der Besitzer einer Dreschmaschine
ist, beim Dreschen. Da an der Maschine etwas nicht in Oronung zu
än schien, öffnete Schmidt den Deckel und sah hinein. Dabei erhielt
« das Uebergewlcht, fiel in die Maschine und wurde schwer ver-
lcht. Ein gerade vorübersahrender Kraftwagen brachte ihn in ärztliche
HO.

Deckenpfronn, OA. Calw, 20. August. (Freibad.) Was opfer¬
williger Gemeinsinn zu leisten vermag, beweist das Decksnpsronner
Freibad, das am vergangenen Sonntag mit einer schlichten Feier er-
Hnet wurde. Es ist 40 Meter lana, zehn Meter breit und drei
Meter ties und wird von mehreren Quellen forigesetzt mit klar-m
Wasser gespeist. Täglich fließen rund 70 Kubikmeter Wasser zu. Um
die Kosten des Freibades möglichst niedrig zu halten, verpflichteten
sich 109 Mann, zumeist Mitglieder des Turn- und Sportvereins, je
drei Tage ohne jede Vergütung an dem Bade zu arbeiten. Andere
unlerstätzten das Werk durch unentgeltliche Fuhrlcistungen. Die hie-
jigen Handwerker berechneten für ihre Arbeit nur die reinen Mate-
rialkostcn und Löhne. So war fast die ganze Gemeinde am Werke
deleillgt.

Weilderstadt, 20. August. (Tödlicher Unfall.) Dienstag abend
gingen einige junge Männer aus der Merklinger Straße spazieren.
Us ihnen ein kleinerer Lieferwagen begegnete, wurde der hinter seinem
Kmeraden gehende 19jährige Holzbildhauer Paul Braun so heftig
M schars von dem Auto gestreift, daß er mit voller Wucht in den
Straßengraben geschleudert wurde, wo er mit einem doppelten Echä-
drlbruch liegen blieb. Er ist seinen Verletzungen gestern mittag er¬
legen, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben. Nach dem
Führer des Lieferwagens wird gefahndet.

Stuttgart, 20. Aug. (Iuwelen-Diebstahl im D-Zug Heidelberg—
Stuttgart.) Am Montag wurde einem hiesigen Evelsteinhändler aus
dem Schnellzug Heidelberg—Stuttgart aus der Bahnstation Bruchsal
eln geldlich-brauner Warenkoffer mit Brillanten, Edel- und Halb¬
edelsteinen und echten Perlen, sowie Brillantrlngen im Gesamtwerte
von etwa 20000 RM . entwendet. Die toson angestellten Unter¬
suchungen ergaben, daß der Täter seinen Koffer, der zwei Flaschen
Wein, belegte Brötchen und ein Nachthemd enthielt, zurückgelasscn
hatte. Es handelt sich dabei um einen ähnlichen Koffer wie der ent¬
wendete. Die Anhaltspunkte über die Person des Täters sind
sehr gering.

Stuttgart, 20. August. (4. Süddeutsche Gastwirts- und Nahrungs-
mittclmesse.) Am 5. September beginnt in den Ausstellungshallen auf
dem Gewerbeplatz die 4. Süddeutsche Gastwirts- und Nahruugsmitlel-
messe. Alles was mit dem Gastwictsgewerve, mit der Nahrungs-
mittelbranche zusammenhängt, wird diese Messe in freundlichen und
verlockenden Bildern zur Darstellung bringen. Die Ausstellerliste um¬
faßt weil über 800 Namen. Ein besonders wertvoller Teil der Aus¬
stellung wird die Eonderdardielung sein, die unter Mitwirkung der
zuständigen Organe und Vertreter der Landwirtschaft zustande kam
und die im Zeichen des Mahnrufs „Kauft deutsche Erzeugnisse" steht.
Große Zugkraft wird von der „Koiy-Schau" ausgehen. Meister der
Mche werden sich bemühen, Gerichte von besonderer Vorlcefflichkeit
Ausstellungsplatten, zu bieten. In den Abteilungen der Fleischer und
Bäcker, wie denen der Konditoren, wird gleichfalls Beachtliches und
Belehrendes gezeigt werden, desgleichen in der gutbürgecltchen Quali-
tätsliüche. Bierbrauereien werden repräsentiert sein, der Wein wird
zur Stimmung beitragen. Dazu werden Liköre kommen, ferner
Sprudel, Beerenweine, Fcuchksäste usw. Groß und weitverzweigt

Eine Nordseeskizze von Richard Zoozmann
(Fortsetzung .)

Immer schneller dringt der nasse Feind vor . Hille zählt
Mch bis hundert, und dann hält sic erschreckt inne , denn ein
Brausen und Heulen hohnlacht um das kleine Haus , daß es
ächzend in allen Fugen knackt und zittert.

„Horch, der Sturm !" ruft Leut und zieht ein weinerliches
Mädchen. „Ach, mir bangt , Hille ! Schließe doch das Fenster
- mich friert so sehr!"
^ „Ruhig, ruhig , Leui. Das Fenster hat doch keinen Laden."
H'v spricht ihr Hildegard tröstend zu , die sich selber keinen
Trost weiß. „Sei lustig , springe hin und her, damit dir warmwird."

. Leni tut's oder versucht es wenigstens ; aber sie kommt
weinend zurück zur Freundin : „Leni hat so nasse Füße ."

Hille kletterte auf das breite Fensterbrett , nimmt Klein-
^eni auf den Schoß und wickelt den naß-durchklammterr Körper
Mg und dicht in ihr Tuch ein, das zwar auch schon ziemlich
durchfeuchtet, aber jetzt im scharfen Wind beinah steif getrock¬
net ist.

, »So , mein Mäuschen , nun sei still und schließe die Aeug-
ftm; bald kommt Vater Klas und holt dich."

Doch im stillen denkt sie: Gott im Himmel , was wird aus
Ms armen Kindern werden ? Ach Herr da oben, Vater im
mmmel, laß mich mutig bleiben, dann kommt vielleicht Lein
rvhn̂ über's wilde Wasser und gebietet der Flut , wie er einst
«m Sturme drohte, daß er sich legte und stille ward auf dem
«e Genezareth.

Und sic zagte nicht, die kleine Heldin , ob auch das Wasser
Mcksend und murrend an den Wänden des Häuschens scharrte
Md kratzte wie ein ungeduldiger Hund , der winselnd und
murrend Einlaß begehrt. Sie zagte nicht, ob sich das Gebälk
Eer Windes - und Wellenstoß auch manämml knisternd Hoch-
Weben schien. Sie zagte nicht, als schon die Flut mit ihren
Ichwarzen, nassen Armen an ihre Sohlen , an ihre Knöchel griff,
M wie ein tausendgliedriger Polyp unheimlich hoch und höher

und tastete, schon fast bis an die Knie griff , um das
Mädchen herabzuziehen vom Fensterbrett , hineinzuzerren in

fistle, stumme, schwarze Nichts.
M,.. Da — ein mächtiger Stoß ! Seitwärts wichen die hölzernen
^ande, und knackend und knarrend bog und verschob sich des

D ^ c. Leni fuhr erschrocken ans ihrem Schlummer und
arrte mit großen Augen fremd um sich.

Was war das? Ein Boot , ein plumper , roher Einbaum,
Mit erschütterndem Prall von den aufgeregten Wellen

Mchtig ans Haus gestoßen worden.
t alte Kahn, der jahrelang draußen im Dünensand un-

zum Gebrauch gelegen hat . Hille erkannte ihn gleich,
» alten Freund . Wie häufig hatte seine tiefe Höhlung den

iM Vergnügen des Spieles bald als Wohnhaus , als
.! blAö als Schutz vor Wind mrd Regen gedient.

»rohlich begrüßte ihn Hille : war es doch etwas wohl¬

dürste schliißlich auch die Schau der Maschinen (vor allem der
Küchenmaschinen) und Geräte sein.

Stuttgart , 20. August. (Unruhen vor dem Arbeitsamt Cannstatt.)
Am Mittwoch vormittag wurde bei einer polizeilichen Kontrolle vor
dem Arbeitsamt in Cannstatt ein Erwerbsloser getroffen, als er
kommunistischeWerbeschriften zum Kauf anbok. Da er nicht im Be¬
sitz eines Wandergewcrbescheines war, wurde er von dem Polizei-
beamtcn aufgefordert, auf die Wache mitzukommm. Anstatt dieser
Aufforderung Folge zu leisten, versetzte der Mann dem Polizetbeamten
mit den Worten: „Das geht Dich nichts an", einen Schlag ins Ge¬
sicht. Das war, wie das „Stuttgarter Neue Tagblatt" berichtet, das
Signal zu einem allgemeinen Angriff aus den Beamten, der sich
schließlich nicht mehr anders zu Helsen wußte, als sich in das Innere
des Gebäudes zucückzuziehen und dort telefonisch um Hilfe zu bitten.
Das Uebersallkommando, das bald daraus cintras, säuberte die
Straße von den Angreifern und nahm auch einige Verhaftungen vor.
Der eigentliche Urheber der Unruhen konnte entkommen.

Göppingen, 20. August. (Außer Verfolgung aesetzt.) Der 19 Jahre
alte Kaufmann Albert Krötz, hier, der am Morgen des 17. Juli
seinen Vater, der ihn mit Toltchlagen bedrohte, durch mehrere Messer¬
stiche getöt-t hat, wurde nach Abschluß der gerichtlichen Untersuchung
durch Beschluß der Fcrienstcaskammer des Landgerichis Ulm außer
Verfolgung gesetzt, da es sich einwandfrei erwiesen hat. daß die Tat
in der Notwehr begangen worden ist. Es wird also nicht zu einer
Gerichtsverhandlung kommen.

Ulm, 20. August. (Fluch der bösen Tat.) Vor dem Kleinen
Schöffengericht hatte sich ein Alteisenhändler von Rtedllngen wegen
Erpressung zu verantworten. Ein älterer Bauersmann aus einem
Orr bei Riedlingen kam am Iakobimarkt 1930 nach Riedllngen und
in die Wohnung des Alteisenhöndlers. Der Bauer sollte eine Magd
haben und hier wußle schließlich der Alteisenhändler Bescheid. Nun
fugte es fick aber, daß der Bauersmann, der schon etwas angeheitert
war, kurze Zeit mit der Frau des AltcisenhändlersB. allein in der
Slude war und sich mit ihr sittlich verging. Die Frau sagte dies
ihrem Mann. Der AngeklagteB . stellte den Bauern zur Rede. Der
Bauer natürlich war in Aengsien, daß die Sache zur Kenntnis seiner
Angehörigen und der Oefiemlichkeit komme. Ec war anscheinend
bereit, etwas zu zahlen. Er behauptete aber in der gestrige» Ver¬
handlung, der Angeklagte habe ihm gesagt, er habe sick beim Rechts¬
anwalt erkundigt, er könne 3000 Mark verlangen. Auch sei davon
gesprochen worden, daß der Angeklagte den Uebelräter durch den
Landjäger vom Heuwagen weg holen lassen könne. Der Bauer war
durch diese Redensarten natürlich sehr geängstigt und unterschrieb ein
Schriftstück, daß er 1200 Mark bezahle und zwei Zentner Hafer
liefere, wenn gegenseitiges Schweigen bewahrt werde. Der Ange¬
klagte ging zum Rechtsanwalt, um, wie er angibt, sich zu erkundigen,
ob er das Geld annehmen dürfe. Glatt dessen hat er aber Auftrag
gegeben, das Geld bei dem Bäuerlein abzuheben. Dadurch kam die
Geschichte in die Hände der.Angehörigen. Um die Mutter zu schonen
haben die Kinder das Geld bezahlt und der Angeklagte hat es schon
verbraucht. Nun stellte der Bauer Klage wegen Erpressung und der
Ang-Klagte wurde zu zwei Monaten Gefängnis und zu den Kosten
verurteilt. So sind beide Uebeltäter gestraft.

ttancisl uncl Vsrkekr
Stuttgart , 20. August. (Schiachtviehmarkt.) Dem Donnerstag¬

markt am Stadt . Vieh- und Schlachthos wurden zugeführt: 1 Ochse.
1 Bulle, 28 Iungbullen, 45 Rinder (unv. 10), 5 Kühe, 310 Kälber,
589 (15) Schweme. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen—,
Bullen a 32—33 (letzter Markt 31—33), b 29—30 (unv.), Rinder a
45- 47 (46- 47), b 38- 43 (unv.), Kühe —. Kälber b 53—56 (52
bis 55), c 46—51 (47—50), ck 42—45 (40—45), Schweine a fette
über 300 Psd. 59—61 (66). b vollfleischige von 240—300 Psd. 58
bis 60 (59—60). c von 200—240 Psd. 57—59 (58- 60), ck von 160
bis 200 Psd. 54—56 (55- 57), e fleischige von 120—160 Psd. 51 bis
53 (53—55), Sauen 42—50 (45—50) Mk. Marktverlaus: Großvieh
langsam, Kälber belebt, Schweine mäßig.

ü-slrte ksaekrieklsn
Karlsruhe , 20. Aug. Aus Veranlassung der Karlsruher Krimi¬

nalpolizei wurde gestern vormittag der 42 Jahre alte Landwirt Io-
Hann Eschbach aus Karlsruhe in Zürich verhaftet. Er hat im Laufe
der Zeit eine ganze Reihe von Personen um rund 300000 Mark be¬
trogen, in der Hauptsache kleine Geschäftsleute, die er um ihre Er-

bekannt Vertrautes in dieser fremden Einsamkeit , in dieser
einsamen Schauerlichkcit. Sie faßte wieder Mut , und ihr Herz¬
klopfen legte sich. Die Wellen hatten den alten mürrischen
Gesellen , der solange tatlos im Sande gelegen , auf ihren
grauen Rücken genommen . Und er hat sich gefreut , der wetter¬
harte, grünlich -bemooste Bursche, wieder in dem Element zu
tanzen , für das er gebaut und bestimmt worden.

Nun hatten ihn die Wasser hierhergeschwemmt, zu ihrer
Rettung , und er hatte in seiner plumpen , bäuerischen Manier
grob ans Haus geklopft: Holla , da bin ich, ihr Kinder ! Itnri
kommt heraus und bedient euch meiner ! —

Das waren so Hilles Gedanken.
Festgeklemmt unter dem Dache mit seinem breiten Schnabel

ankerte der ungefüge Geselle dicht vorm Fenster. Ein Ge¬
darrte wie ein Blitz durchzuckte Hildegard . Sie ergriff , sich
weit vorüberneigend , mit fester Hand seinen Bord und schwang
sich mit der Kleinen im Arme rasch vom Fensterbrette auf die
Ruderbank, die einzige , die ihm derstangen Jahre Zerstörungs¬
wut noch gelassen hatte.

Durch das Gewicht der beiden Mädchen senkte sich der
Kahn und schwankte wie ein torkelnder Riese, aber der An¬
prall bewirkte, daß sich der Schnabel losmachte, der zwischen
Dachfirst und Türkants eingeklemmt war . Sofort ergriff den
Kahn die kreiselnde Strömung und trieb ihn schwerfällig,
langsam von dannen — zur rechten Zeit . Denn kaum waren
die Insassen des Einbaums etwa zwanzig oder dreißig Schritte
vom Blockhaus entfernt , als Dach und Wand klatschend vorn¬
über ins Wasser plumpsten wie ein Schlachttier , dem des
Metzgers wohlgezielter Beilhieb die Stirn getroffen hat.

Doch das Boot trieb mit den Kindern weiter in die Däm¬
merung der hereinbrechenden Nacht hinein , aus dem Fluß
hinab dem Meere zu, dem Meere zu ! . . . Der Wind hatte sich
zu beruhigen angefangen : nur ab und zu schalt und keifte er
noch und ließ das dunkelnde Wasser strichweis aufkräuseln.

Krächzend flog ein Rabe durch die Ocde des Himmels und
Wassers, senkte sich und ließ sich auf des Einbaums Kante
nieder, dicht an Lenis Seite , die ihn lächelnd betrachtete. Sie
streckte die Hand nach seinem nassen, blauschwarzglänzenden
Gefieder aus ; aber er schoß einen halb ängstlichen, halb drohen¬
den Blick aus Hille , lupfte die Flügel , um sich zu erheben,
wußte aber nicht wohin , und begnügte sich damit, abzurücken
von der begehrlichen kleinen Menschenhand.

Leni muschelte ihr Köpfchen an Hilles Schulter zurecht
und schlief wieder ein , während die Aeltere mit heißen Schlä¬
fen Tausende von Gedanken fiebernd durchdachte, die Zähne
aufeinanderbiß , daß sie knirschten, die kleinen Fäuste ballte und
sich nicht in ihr Schicksal ergeben wollte.

Abwechselnd betete sie und summte eine Strophe aus
irgend einem Kirchenlied. Tann wiegte sie ihre Schutzbefoh¬
lene mit leisem Sumsum -Susala in den Schlaf , wenn sie sich
rührte und zu erwachen drohte. Dann spähte sie in die Dun¬
kelheit nach einem Licht oder Boot aus , und endlich blickte sie
mit stillem Grausen auf das Wasser, das in kleinen Wellen
den Kahn umspülte , der dem Meere zutrieb , dem Meere zu!

sparnisse gebracht Hai. Eschbach hatte in Karlsruhe ein Treuhandbüro-
das ihm als Deckmantel für seine umfangreichen Betrügereien diente.

Marburg a. d. Lahn, 19. August. Zu heftigen Skandalszcnen
kam es hier in einer großen öffentlichen Versammlung, in der die
aus dem Stuttgarter Prozeß bekannte Aerziin Frau Dr. Kienle über
den umstrittenen Paragraphen 218 referier» . Ein zahlreiches Publi¬
kum, darunter insbesondere sehr viele Studenten und Studentinnen,
folgten gespannt den Ausführungen, als plötzlich ein wüster Radau
etnsetzlc. Die Rednerin wurde immer wieder durch störende und be¬
leidigende Zurufe unterbrochen und an verschiedenen Stellen des
Saales wurden Stinkbomben geworfen, die geradezu eine Panik
unter den Zuhörcn verursachten und zur Schließung der Versamm¬
lung führten.

Arnstadt i. Th., 20. Aug. Der 54 Jahre alte Kaufmann Kühn.
Besitzer einer Maierialworenhandlung, hat in der vergangenen Nacht
seine Frau und seinen 6jährigen Sohn und sich vergiftet. Die Ehe¬
leute hatten ihre Bellen in die Küche gebracht und dort den Gashahn
geöffnet. Aus hinterlassenen Briefen geht hervor, daß die Tat aus
wirtschaftlicherNot geschah.

Berlin , 20. Aug. Ein achtjähriger Junge aus Leipzig-Mockau
staad noch einer Meldung des „Lokalanzeiger" am Fenster der elter¬
lichen Wohnung, als in den Schornstein des benachbarten Grundstücks
mit gewaltigem Krach ein Blitz einschlug, der den Kamin zertrüm¬
merte mehrere Fensterscheibenzerbrach und schließlich nach längerer
Irrfahrt in die Erbleitung eines Radio-Apparates gelangte. Der
Junge wurde durch den Einschlag starr vor Schrecken, verfiel in
Krämpfe und starb bald darauf im Krankenhaus an Herzschwäche.

Berlin , 20. Aug. Das Karl Liebknecht-Haus, das seit den Tu¬
multen am Blllowplatz von einer Polizeiwache besetzt und für jeg¬
lichen Verkehr geschlossen war, wirb heute nacht um 24 lehr srcrge-
gebcn und von Ler Polizei geräumt. Im Lause der Besetzung wurde
eine größere Menge Aktenmaterial sichsrgestellt, das noch von der
Abteilung l -V gesichtet wird. Die „Rote Fahne" bleibt bis zum24. ds. Mts. verboten.

Stettin , 18. Aug. Vor einigen Tagen kam es, wie erst sitzt
bekannt wird, in der Prooinzialerziehungsanstaltin Neustettin zu
einem schweren Tumult. Zwischen den Zöglingen und der Anstalls¬
leitung bestand seit einiger Zeit angeblich wegen der Verschlechterung
der Kost ein gespanntes Verhältnis. Die Zöglinge verweigerten die
Arbeit und gingen in einer Stärke von 30 Mann, mit verschiedenen
Gegenständen bewaffnet, gegen die Erzieher vor. Schließlich zogen
sie sich aus ein Zimmer im zweiten Stock zurück und verhinderten
das Eindringen der Wärter, die nunmehr vom Hos aus mehrere
Scheiben zertrümmerten unv das Zimmer mit Schlauchleitungen
unter Wasser setzten. Mehrere Zöglinge ergaben sich, andere setzten
den Widerstand fort, so daß die Wärter mit Gummiknüppelngegen
die sich Widersetzenden Vorgehen mußten. Die Teilnehmer an dem
Tumult erhielten Arrcststrafen von ein bis zwei Wochen.

Basel, 20. August. In Basel sind 33 Fälle von Typhus fest¬
gestellt worden. Die Untersuchung hat ergeben, daß sämtliche Er¬
krankten Gäste oder Angestellte eines alkoholfreien Restaurants in
Basel sind, die am gleichen Tage ihre Mahlzeiten in diesem Restau¬
rant eingenommen haben. Eine Kellnerin ist bereits an Unterleibs¬
typhus gestorben. Das Restaurant wurde zur Desinfektion geschloffen.

Paris » 20. August. Wie aus Nancy gemeldet wird, hat sich dort
ein schweres Verkehrsunglück ereignet, das drei Todesopfer forderte.
Ein mit sechs Personen besetzter Kraftwagen stieß vermutlich infolge
Versagens des Steuers in Völler Fahrt gegen einen Baum, über¬
schlug sich und fing Feuer. Drei der Insassen konnten nur noch als
verkohlte Leichen aus den Trümmern geborgen werden, während die
übrigen drei Personen schwere Verletzungen erlitten.

„Graf Zeppelins - Rückkehr von der Englaudfahrt
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " kehrte am Mittwoch abend

von seiner Rundfahrt über England , Irland und Schottland
wohlbehalten zurück. Um 6 Uhr erschien das Luftschiff über
London , wo es über dem Parlamentsgebäude eine Schleife
flog und den Bug zum Gruße neigte . Es nahm dann Kurs
auf Hanworth , wo es um 6.30 Uhr eintraf.

Die Zwischenlandung in Hauworth wurde durch das böige
Wetter beträchtlich erschwert. Die Ausschiffung der Passagiere
des Euglaudsluges und die Anbordnahme der 26 Fahrgäste
nach Friedrichshasen wurde deshalb beschleunigt. Mehrfach
wurden die Haltemannschaften , wenn einzelne Sturmstöße das
Luftschiff seitlich trafen , um mehrere Meter von ihrem Stand¬
platz weg gegen das Publikum gedrängt , das eiligst ausweichen

Allnm wird es Nacht. Allum schläft Ewigkeitsstille . Nur
eine Helle Kinderstimme blinkt plötzlich auf wie ein Licht in
der Nacht und ein frommes Singen schwebt mit zitterndem
Flügel gleich einer ängstlichen Seele über der schwarzen
Wasserwüste:

„Wenn mit grimmem Unverstand
Wellen sich bewegen,
Nirgends Rettung , nirgends Lund
Vor des Sturmwinds Schlägen.
Einer ist's , der in der Nacht,
Einer ist's , der uns bewacht.
Christ Kyrie —
Erschein uns auf der See ."

Da arbeitet sich ein Boot , von verzweifelten Ruderschlägen
angetrieben , durch das Dunkel . Die Riemen ächzen und knar¬
ren in den Pflöcken, glucksend fallen die Wellen zurück, durch¬
schnitten von der scharfen Brust des Fischerbootes.

Niels ist es , Hilles Vater , bedrückt von schwerträglicher
Sorge . Schon über zwei Stunden fährt er umher, sucht, ruft
und hält Lugaus — nichts, nichts ! Kein Boot , kein Kind zu
sehen, kein Ruf eine Antwort weckend. . . nichts , nichts ! —

Halt , was gewahrt da sein spähgcübtes Auge ? Schwimmt
da nicht ein Boot ? Oder ist's wieder ein Stück Treibholz?
wieder ein morscher Weidenstamm ? Nein , bei Gott nicht —
weit , weit hinten schwimmt etwas wie ein Boot!

„Hallo—o- ah!" -
Keine Antwort ! Natürlich nicht, denn der Wind weht dem

Rufer entgegen — aber noch einmal : „Hallo —ah!"
Alles still . Aber hin muß er.
Er wirft sich mit aller Kraft seiner Arme in die Riemen,

daß sie fast zu üreäien drohen, und das Boot leise und ruck¬
weise erzittert.

Scharf und sicher hält er auf den dunklen Gegenstand zu,
der sich nach jedem Rudcrschlage deutlicher als der Schattenriß
eines Bootes vom Hintergrund des LIeigrauen Nachthimmels
abhebt. Endlich ist er nahe genug , mn verstanden zu werden.

„Holla !" ruft er. Da ! war es nur ein farbloses Echo?
Nein ! Es muß eine Antwort gewesen sein. Und Niels schreit
noch einmal mit ganzer Lungenkraft.

„Holla !" ruft es wieder, und ein zweites Boot stößt zu
dem seinen. „Klas !"

„Was gibt 's ?"
„Wo kommst du her?"
„Geradewegs Von den Dünen !"
„Nichts gefunden ?"
„Nichts !"
„So laß uns wenden !"
„Gut !"
„Dort rüber !"
„Zum Strand hin !"
„Los denn, vorwärts !" —
Und die beiden Fischer rudern schweigend.

(Schluß folgt .)



«irtzte. Dr . Eckerrcr hatte einen Kranz an Bord , der über dem
Grabe der Opfer des R. 101 abgeworfen werden sollte. Mit
Rücksicht auf die Wetterlage mutzte die Ehrung tn dieser Form
unterbleiben . Der Kranz wurde in Hanworth ausgeschifft
«ich wird mit der Eisenbahn nach dem Friedhof in Carding¬
ton abgehen.

Der Start zum Heimflug nach Friedrichshafen erfolgte
bereits 7.31 Uhr. Schon um 9.25 Uhr abends wurde Ostende
überflogen. Der weitere Rückweg führte über Brüssel — zum
erstenmal wurde Belgien überflogen — Aachen und Köln. Am
Donnerstag morgen um 6.35 Uhr wurde in Friedrichshafen
bei strömendem Regen gelandet. Reichlicher Wasserballast, im
entscheidendenAugenblick abgegeben, ermöglichte eine glatte
Landung.

Die Schweizerfahrt des Luftschiffs ist wegen des ungün¬
stigen Wetters — über dem Bodensee herrscht Föhnstimmung
und es regnet in Strömen weiter — endgültig vom Programm
abgesetzt worden.

Der Schwindler v. Laeum
Frankfurt a. M., 20. Aug. Die Staatsanwaltschaft in

Mainz hat in Saä -cii v. Laeum das Verfahren , soweit es auf
das Verschwinden des Hochstaplers Bezug hat, eingestellt, weil
angenommen wird, datz Laeum tatsächlich in der Nähe von
Dobel verbrannt ist. Dabei legt die Staatsanwaltschaft kein
Gewicht auf die Nachprüfung der Frage , ob Laeum einem
Unfall zum Opfer gefallen ist oder Selbstmord begangen hat.
Ueber die Nachricht der Herkunft des Gauners ist dadurch
natürlich nichts entschieden. Es tauchen vielmehr immer neue
Zweifel über seine Identität mit dem wirklichen Heinz von
Laeum aus Viersen auf. Der Zusammenbruch Lacums wird
für eine ganze Reihe von Gewerbetreibende, aber auch für
Privatleute , mit denen Laeum in Geschäftsbeziehungen ge¬
treten war , tragische Folgen haben. In einer geradezu bei¬
spiellosen Gutgläubigkeit wurden dem Schwindler Blanko¬
wechsel anvertraut , mit denen er sich Geld verschaffte und die
nun den Betreffenden präsentiert werden.

Wie gewissenlos der Schwindler vorging, zeigen zwei
tvpische Fälle : Noch vor wenigen Wochen hatte er einen
Teilhaber für seine vielen G. m. b. H. gefunden, der mit 60 000
Mark bei ihm einsprang. Als die Staatsanwaltschaft die
Bücher der G. m. b. H. prüfte , stellte es sich heraus , daß
über die eingezahlten 60 000 Mark noch nicht einmal ein
Vermerk in den Büchern stand. Der Teilhaber wird darum
wohl das Nachsehen haben und von seinem Geld keinen Pfen¬
nig Wiedersehen. In dem anderen Fall wurde Laeum von
einem Kunden, der durch seine Vermittlung ein Auto für 1090
Mark gekauft hatte , ein Blankowechsel ausgestellt, den Laeum
auf 10 000 Mark ausstellte und in Umlauf setzte. Dieser Wech¬
sel ist setzt dem Aussteller präsentiert worden. Das sind
Einzelfälle, aus einer ganzen Reihe von Schwindeleien, die
dem Laeum nur möglich waren, weil kein Mensch auf den Ge¬
danken kam, datz man es mit einem Gauner zu tun habe.

Prozeß wegen 8 218
Kolmrg, 20. Aug. Hier wird zurzeit gegen sechs sunge

Frauen und den praktischen Arzt Dr . med. Engels wegen
Abtreibung verhandelt . Der Kampf um die Berechtigung des
K 218 ist damit erneut in verstärktem Matze Gegenstand leb¬
haftester Erörterungen geworden. Das Interesse der Bevöl¬
kerung an dem unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfinden¬
den Prozeß ist ungeheuer. Gleich zu Berhandlungsbeginn
widerrief Dr . Engels das in der Voruntersuchung gemachte

Geständnis und bestritt , sich gegen das Gesetz vergangen zu
Hallen. Während der Verhandlung kam es zu dramatischen
Auftritten . Als ein Gendarmeriewachtmeister bekundete, daß
eine Fabrikantentochter bei der Vernehmung die Abtreibung
zugegeben habe, bekam die Angeklagte Weinkrämpfe und schrie
unausgesetzt während der ganzen Vernehmung des Beamten
trotz energischer Zurechtweisung des Vorsitzenden: „Nein, nein,
nein !" Die Verteidigung warf dem Zeugen vor, Laß er durch
Drohungen die Angeklagte zum Geständnis getrieben habe.
Eine andere Angeklagte, die bereits seit drei Monaten in
Untersuchungshaft sitzt, wurde sieben Stunden lang bearbeitet,
bis sie ein Geständnis ablegte. Selbst von dem Vorsitzenden
des Gerichtshofes wurden Liese Beamtenhandlungen als außer¬
gewöhnliche Verfahren bezeichnet. Der Verteidiger Dr . Apfel
wies darauf hin, datz es hier nicht nur um eine Weltanschau¬
ungsfrage gehe, sondern auch um das Denunziantentum , das
um den Z 218 herrsche.

/^us Well unü l-sben
Blitz bringt Trauben zur Reife. Vor einigen Tagen schlug

der Blitz in ein Haus in Croix-Chalon ein und streifte die mit
Weinreben bewachsene Mauer , ohne Schaden anzurichten. Bei
der Untersuchung stellte sich heraus , daß die Trauben an dieser
Stelle plötzlich gereift waren, zwei Monate früher als normal.
„Comedia" fragt , ob man nicht auf Grund dieser Tatsache
Versuche über die Möglichkeit anstellen sollte, das Reifen von
Früchten auf elektrischem Wege zu beschleunigen.

Hinrichtung als Berficherunzsfall. In einer kleinen Stadt
im Staat Indiana ging vor einigen Jahren ein Mann na¬
mens Hammond eine Lebensversicherung über zehntausend
Dollar ein. Hammond war so vorsichtig, in seiner Police eine
Klausel anzubringen , wonach die Versicherungsgesellschaftden
doppelten Betrag auszuzahlen habe, falls er durch einen Un¬
fall ums Leben kommen sollte. Nicht lange danach brachte
Hammond seine Frau um. Jedenfalls wurde dies vom Ge¬
richt behauptet, das Hammond trotz seines Leugnens auf In¬
dizienbeweise hin zum Tode verurteilte . Ein halbes ^zahr
später wurde dann auch Hammond auf dem elektrischen Stuhl
hingerichtet und die Versicherungsgesellschaft, die an diesem
Fall nicht so viel verdient hatte, wie in anderen, zahlte den
Erben zehntausend Dollar aus . Aber die Erben gaben sich
damit nicht zufrieden. Sie wollten zwanzigtausend Dollar
haben, denn Hammond war unschuldig durch einen „Unfall"
ums Leben gekommen. Und seither streiten sich Versicherungs¬
gesellschaft und Erben um diesen Unfall. In der Klageschrift
der Erben heißt es, datz „gewisse Personen gegen den Willen
Hammonds, trotz seines Protestes und entgegen seinen Ab¬
sichten ihn gewaltsam in einen gewissen Stuhl gesetzt und
mittels Riemen und anderen Vorrichtungen ihn in diesem
Stuhl in sitzender Haltung festgehalten hätten und gegen seinen
Willen, trotz seines Protestes und entgegen seinen Absichten
einen elektrischen Strom von genügender Stärke und Inten¬
sität wiederholt durch seinen Körper geleitet hätten , bis Harry
H. Hammond tot gewesen sei." Hammond sei aber an dem
Tode seiner Frau unschuldig gewesen, also sei dies als ein
bedauerlicher Unfall anzusehen. In Washington wird in eini¬
gen Tagen dieser Fall endgültig entschieden, der seinen Weg
bis zum obersten Gerichtshof der Vereinigten Staaten ge¬
gangen ist, trotzdem die Sache des Klägers nicht auf den
festesten Füßen stehen dürfte.

Mit der eigene« Tochter verlobt
Es war vor vielen Jahren , als sich der Berliner Kaui-

mann Artur K. anheuern ließ. Er wollte die weite Welt
kennen lernen und sein Glück mack)en. Und tatsächlich fnchd er
dieses Glück - weit weg von der Heimat, in einem kleine«
Dorf an der chinesischen Küste. Es war ein deutsches Mäd¬
chen, das dort lebte. Dieses Mädchen — es hieß Irene — war
einmal mit sehr reiäien Leuten nach China ausgewandert
Das Ehepaar , hei dem es als Stütze angestcllt war, starb, und
Irene erbte ein großes Vermögen. Still und einsam lebte sie
unter den Gelben und war mit ihrem Schicksal zufrieden
Aber dann kam Artur . Er verliebte sich in Irene und wollte
sie heiraten . Aber die reiche Erbin mochte ihre Freiheit nicht
aufgeben. Ein Paar Jahre lebten die beiden zusammen und
Artur wurde Vater eines Mädchens. Eines Tages packte ihn
das Heimweh, und er erklärte, nach Hause zurückkehren zu
wollen. Irene wollte ihm nicht folgen. Artur verließ also
die Gefährtin und Kind und reiste nach Deutschland zurück
Einmal erhielt er noch einen Brief von Irene , in dem sie ihm
mitteilte , daß sic mit dem Kinde nach Amerika gehe. Seitdem
ließ sie nichts mehr von sich hören. Jahre vergingen. Arturs
Tochter war zu einem jungen , hübschen Mädel herangewachfcn.
In der Zwischenzeit hatte sich Irene doch entschlossen, zu hei¬
raten . sie vermählte sich mit einem Deutsch-Amerikaner.
Artur hatte sich inzwischen als Kaufmann in Wien nieder¬
gelassen nud emporgcarbeitet . Im vergangenen Sommer fuhr
Mary , die Tochter Arturs , die seither von ihrem Stiefvater
adoptiert worden war , mit ihrer Freundin über das große
Wasser. In einem Weltbad lernte sie — ihren wirklichen
Vater — Artur kennen. Beide hatten von dem Verwandt-
schaftsvcrhältnis keine Ahnung . Artur machte seiner eigenen
Tochter fleißig den Hof. und der smarte Vierziger mit den
leicht angegrauten Schläfen gefiel ihr ausgezeichnet. Nach
einigen Wochen feierten die Heiden Verlobung . Mary , die
von Haus aus sehr verwöhnt war , lebte auch in Europa luxu¬
riös . Arturs Mittel reichten nicht, um ihren Ansprüctien zu
genügen. Als Mary sich gar ein Kollier im Werte von vlerzig-
tausend Mark wünschte, ließ sich Artur , um das Geld aufzn-
bringen , auf unreelle Schiebungen ein. Jetzt ging es mit ihm
bergab. Ilm sich noch größere -Dummen zu verschaffen, scheute
er auch vor einem Einbruch nicht zurück. Artur K. hatte Pech.
Er wurde erwischt und mußte sich nun in Moabit vor dem
Schöffengericht verantworten . Das Gericht erteilte ihm mit
Rücksicht auf seine Unbescholtenheit eine Bewährungsfrist . Be¬
vor cs aber noch so weit kam, hatte sich in aller Stille cim
kleine Tragödie abgespielt. Marhs Mutter war aus Amerika
nach Deutschland gekommen, um sich ihren Schwiegersohn
anzusehen. So kam diese moderne Ledipus -Geschichte zutage.
Mary fuhr um eine Enttäuschung reicher wieder über den
großen Teich zurück.

Gemeinde Birkenfeld.
Am Samstag den 22. August 1931 wird der

Sbsl-Ertrag
der Gemeindegrundstücke im öffentlichen Ausstreich versteigerst
Liebhaber sind eingeladen.

Zusammenkunft nachmittags2 Uhr beim Bahnhof.
Birkenfeld, den 20. August 1931.

Gemeindepflege: Heeß.

6oÜ5c !̂ aIl<

grüken als Verlobte

kleuenbing ^korrlleim
lluguat 1921

Haus-. Güker-
und Steinbruch-Verkauf.

Das Anwesen der Brüder Albert und Theodor Den-
zinger, Steinhauermeister in Birkenfeld, mit 120 Ar Stein¬
bruch und schönen Obstgütern wird am

Montag den 24. August, nachmittags ffsk Uhr,
im Rathaus in Birkenfeld im Wege des freiwilligen Ver¬
kaufs zum zweitenmal öffentlich versteigert, wozu Liebhaber
eingeladen sind.

Besichtigung am Samstag den 22. ds., nachm. 4 Uhr.
Notar Dopffel in Birkenfeld,

Fernspr. 4950 Pforzheim.
Igelsloch.

Sonntag den 23. August findet im Gasthaus zum
.Rötzle-

WÜk Isvr-MerllsIlMg
statt, wozu einladet

Mufikverein Hirsau und der Besitzer.

Bieh -Berkauf.
Don Montag morgen7 Ahr ab

steht im Gasthof zum »Ochsen" in Höfen ein
frischer Transport

erstklassiger smgewShutcr
Milchkühe,irWgerMhe,

Mer hochttWger
KüMmen. sowie Mer Jungvieh

zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber sreundlichst
einladen

Mols LSweugordtLSöhne,
Reringen.

Forstamt Wildbad.
Oberförsterstelle Wildbad.

Wegbau-Arbeiteu.
Zu vergeben ist die Her¬

stellung:
1. eines 1085 m langen

Schleifweges durch Abt. 75
und 79 (Oberer Eiberg) mit
Ausfahrt auf Mittelberg und
Dachsbausteige samt Stein¬
dohle über den sog. Lochweg
80x100 cm im Licht und ca.
10 gm Mauerwerk.

2. eines Schleiswegs durch
Abt. 3 (Eyachtal) mit 400m
samt Ausfahrt auf den
Pfeiffersweg.

3. eines Schleifwegs durch
Abt. 2 (Eyachtal) mit 430 m
samt Ausfahrt auf den Pfeis-
sersweg und Verlängerung
einer Steindohle auf3 m Tal¬
seite 30x30 cm im Licht.

4. einer Stützmauer an der
Dachsbausteige3mhoch, 20m
lang — ca. 40 cbm Mauer¬
werk.

Die besonderen Bedingungen
liegen auf der Forstamtskanzlei
zur Einsichtnahme auf. An¬
gebote auf den laufenden Meter
für 1—4 (je in verschlossenem
Umschlag mit Aufschrift) sind
bis 24. August, vorm. 9 Uhr,
der Oberförsterstelle einzu¬
reichen.

Höfen  a . Enz.
Suche eine erstklassige

WMuk
zu kaufen.

Ad. Rapp.

k.einsnksus krisetr. Leuker, 00srr«ns >d
Lsison -ksumungs -Veeksuf

2 0. August bis 5. Zeplember
10 Prozent ksdstt suk slle Artikel

Tiscllwäsclie , Lettvväsclie , Xüclienvmsclie , Brottierwssclie , kstancktüclier, XaKee - um! stee-
Deckeu , Damaste , steinen und Halbleinen , ^ sscbestoKe lecker T̂ rt , steäercöper , steckern,

iAatratren -Drelle , L^oiläecicen , Lteppäecllen , Osräinen , Bettvorlagen , stinoleum

DILlUVIVUI » steil;v/äscbe , Dr . stsliiuann 's stlnterlcleiänng , 8clckakan2Üge, Rackemäntel,
8port - nnä V̂ anäer -Xleicker, 8cliiir2en > 8trümpke , Tssclientiielier

Oberliemcken , 8portllemcken , Kaclitliemcken , 8clckakan2üge, Dr . stslimsim-
^äsclie , Bademäntel , Xragen , Lravsttsn , 8ocllen , 8portstriimpste , lasciientüclier

kür Damen , Herren und Kinder

Oünstige Oelegenlleit rum stinkauk von lleisegesclienken , stkausbLltungsvLscllen, Aussteuern

MM.Schwarz-
wald-Verein

Orisgr.Neuenbürg

Wanderung
am nächsten Sonntag von
Rotenbach übers Schwaben¬
tor und Ruine Straubenhardt
nach Neuenbürg. Abfahrt vom
Stadlbahnhof nachmittags
2.38 Uhr bis Rotenbach.

Dorf. Esfich.

Neuenbürg.
Zu vermieten in sonniger

Lage schöne

S bis 4 Zimmer-
Wohnung.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Trinken 8ie rur Takel nur

Viiltlbsrtsr LpruelsI
das erstklassige, bskömmlictie und cvodlsckimeckencke Vskel-
«ssssr aus den vveitberülunten IViidbader Ttiermalqueilen

mit 2usatr nalürlieder llolüensaure.
2u beÄeden durcii tteinrick Müller , Mneralvasser-

gescdäkt in Msusndürg , stlnkercvässerweg 74.

Langenbrand-Höhenrain.

Uockrsik -Smlsäung.
Wir beehren uns, Verwandle, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag de« 23. August 1931

stattfindenden

HoctireitL-l̂ eier
in das Gasthaus z. »Hirsch- in Langenbraud
sreundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.
Friedrich Kußmaul, Theresia Leupold,

Langenbrand. Höhenrain.
Kirchgang um 12 Uhr.

W

Z

M

Frauenalb. ..König von Veeiitze«
Sonntag den 23. ds. Mts. findet ab 3 Uhr nach¬

mittags

Slleoliieüe Isiir -WIi
statt, wozu sreundlichst einladet

Fried«. Bückte.

Kantet bei unteren Inserenten!
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